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dem ausgezeichneten Werk zusammengefaßt, das 1er ein 12 So der Straßenkehrer, dertr be1 einer im AÄAußeren sehr wenig
für allemal zitiert se1in SO. Auer, Christsein im Beruf. Grundsätz- qualifizierten Arbeit direkt der Annehmlichkeit beiträgt, 1n einer

sauberen enes und Geschichtliches ZU) christlichen erufsethos (Düsseldor:
I 966), mit einer reichhaltigen Bibliographie VOI emfür die deutsch- 13 Von verschiedenen Seiten ist darauf autmerksam emacht
sprachigen Veröffentlichungen. worden, welc| positive Auswirkungen eine Information der eleg-

cheler, Vom Ewigen 1m Menschen ern 1954, 371 schaft ber Sinn und Z1ıel der verschiedenen jeder einzelnen Werk-
Vgl. ben zitiertes Buch, Ethique ECONOMLquEe, Kap. VI, Wahrgenommenen ufgaben hat.

sOowle Brockmöller aaQ 1946 Übersetzt VO] Karlhermann BergnerMater et Magıistra, 108; Gaudium et Spes, 25
opulorum progtressio, I
Dies ist einer der VO]  - ral Ihe New Industrial State

London 19067, behandelten Aspekte.
10 Es mul jedoch gesagt se1n, dalß die Starrheit des Systems nicht

bsolut WAar. Selbst WEeE111]1 die Bereicherung, die dem Menschen ZC- EAN-MARIE AUBERT

‚9 seinen «X STAaLUS } verlassen, niıcht gebilli: wurde, geboren AIl Januar 916 1n Le Muy (Frankreich), 9406 ZU) rie-
sich doch be1 Ihomas ber diesen un eine geschmeidigere Auf- STEeTr geweilht. Kr studierte Priestefseminar VO] Frejus, der Uni-
fassung, WwI1Ie Friedberger. Der Reichtumserwerb 1im el des ers: Straßburg und der Gregoriana, ist Lizentiat der T’heologie,

Thomas V O] Aquin Passau 967), gezeigt hat. Doktor des Kirchenrechtes 195 1) und Protessor für Moraltheologie
So fühlen WIr u11ls ZU)] eisple. ULLSCICIN Bewußtsein und der katholisch-theologischen der Universität Straßburg

für ULLSCIC Zukunft alle betrofiten durch das, W as im ietnamkrieg auf SOWIeE hrenkanoniker VO] Toulon. Er veröftentlichte: Recherche
dem Spiele steht, während die koloniale Kroberung desselben Landes scientifique et fo1 chretienne (Paris 1962 unı Lo1 de Dieu, lois des
ein Jahrhundert früher durch Frankreich die elt unbeteiligt gelas- hommes (Paris 1964. und arbeitet VOI em mMi1t der « Nourvelle
SCI hat. Revue Theologique» und «Etudes».

weil S1e sich bewußt ist, im Dienste der anrheı
und nıcht irgendwelcher praktischer InteressenNorbert u  cn stehen. Ihr Dienst der Gesellschaft kann nicht

Die katholische darin bestehen, sich ihren Imperatiıven unterzu-
ordnen, sondern vielmehr darin, der Gesellschaft
die Imperative zeigen, die die ahrhe!ı: aufer-Universität 1m Dienste
legt

Beispiele AUS der jJüngsten Vergangenheit zeigender Welt VO  $ MOISCH
u1ls A Genüge, w1e euer die Universität
stehen kommen kann, 1111 S1e sich einer Gesell-
schaft unterordnet, die sich nicht allzusehr dieDie \Wahl dieses IThemas 1in einer Nummer VO:  w anrhel kümmert.Concilium, die die Verantwortung UMSgfENZE: Obwohl u1ls 1in einem gewlssen Sinne nichtwill  ‘3 welche die atholiken 1n ihrem beruflichen sechr schwierig sein dürfte, obigen EinwandEinsatz für den Aufbau der Welt VO IMOISCH widerlegen, muß Man doch zugeben, daß zZutragen, dürfte aus mehreren Gründen paradox C1-

scheinen. 'Leil zutrifit, W as inNan nicht übersehen datt, 11l
11a das Problem der Universität 1n WUNSCTHGI: Welt
VO  a} heute und V-OI: allem VO MOLSCIL sachge-(/niversität und Bemfmmbildung recht tellen Wır werden S  oründlicher darauf

Zunächst äßt sich ohl Recht die rage aufwer- rückkommen mussen.
fen. ob nicht schon e1in Mißverständnis vorliegt,
WEe: mMan die Universität als ine Stätte für die Dze Katholische ( /nıyersitdak PINE überholte InstitutionBerufsausbildung der zukünftigen Kader betrach-
tet Ist doch die Universität keine Berufsschule, Bevor WI1r aber näher auf das vestellte "IThema e1n-
und S1e 111 uch nıcht se1n. ine Berufsschule gehen, mussen WIr unbedingt einen anderen Kın-
geht VO  5 einer pragmatischen Zielsetzung aus wand beachten, den der 1te.uns Beitrages viel
und Ofganisiert re und Forschung 19 diesem eher 1mM (elst des Lesers wachrufen könnte Ks
Sinn. Die Universität hingegen hat immer SOLS- ist ine Tatsache, die 11a infach nicht eugnen
rältig ihren wissenschaftlichen Charakter ewahrt. kann, daß die katholische Universität heutzutage
Sie gehorcht wıissenschaftlichen und nıcht prasg- be1 manchen Katholiken keine gute Presse hat

on die Universität als solche wird heutzutageMatischen Imperativen. Wenn s1e ihr Recht auf
Autonomie überzeugt verteidigt, dann deshalb, heftig kritisiert, weil 1L1A411 in ihr ine Institution
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sieht, die her der Vergangenheit verhaftet als auf Nehmen WI1r VOrWCQ, daß WIr mMi1t voller Über-
die Zukunft hin geöffnet ist Erst recht betrachten ZCUSUNG die Stellungnahme des Konzzils 1n bezug
breite ich würde fast gCNH, VOLemkatholische auf die AÄAutonomie der verschiedenen Bereiche
Kreise die katholische Universität als einen Ana- menschlicher profaner Tätigkeit bejahen Ks kann
chronismus, als e1in Überbleibsel einer überholten daher n1ıemals davon die Rede se1n, das w1ssen-
Vergangenheit, das sich hie und da in UuU1LLISCICT heuti- schaftliche Forschen irgendeiner temden Kon-
SCH Welt noch erhalten hat, aber sicher 1n der Welt trollinstanz unterstellen, uch wenn diese In-
VO  5 MOTISCH keinen ALz mehr en wird. Stanz die RC wäre. Hierüber soll überhaupt

VWer die Zeichen der eit erkennt, e1i C5S, kein Zweifel bestehen. In diesem Sinne können WIr
dem ist ohl klar, daß WI1r einer immer mehr ein überzeugtes Ja ZUT AÄutonomie des Profanen
entsakralisierten, profanen 7ivilisation nN- Z  5 die iNAan in eLtwaAas unglücklicher und mißver-
gehen )as Christentum darf sich nıcht mehr 1n ein ständlicher Weise Säkularisation nenNnNtT. Das
Ghetto zurückziehen; muß sich mutig in die Welt verständliche dieses Ausdruckes mussen WITr ber
hineinbegeben. Letzteres ist ber NUur durch eine unbedingt xlären. W/ill INa damit S  > daß jedem
konsequente «Säkularisation» möglich, die die Bereich des Profanen seiner Natur gemä. volle
AÄAutonomie der verschiedenen Gebiete mensch- AÄAutonomie gewährleistet werden soll, dann sind
licher Tätigkeit vorbehaltlos anerkennt. Nun 1st WIr vo einverstanden und unterschreiben eine
ber die Universität als Stätte der Lehre un: Hor- solche Forderung begeistert. Will iNan aber mit
schung nıcht EeLWASsS Aakrales Von Natur AUS ist S1Ce dem Ausdruck Säikularisation andeuten, das He1-
ine profane Institution. Ihr einen katholischen lige, das Übernatürliche oder, konkreter
Charakter geben wollen, el das nicht 5Q  50 auszudrücken, die Botschaft Christ1 SO. VON

den Strom schwimmen, ine zweideutige S1- allen nicht direkt kirchlichen Institutionen fern-
uation aufrechtzuerhalten, relig1öse und kon- gehalten werden, dann WI1r ebenso kräftig
fessionelle Kategorien dort beizubehalten, und entschieden nein einer olchen Forderung,
einz1g un allein wissenschaftliche Kriterien die WIr als ine ebenso unannehmbare w1e intole-
at7z sind”? Widerspricht das VOL em nicht dieser rante Zumutung betrachten. Verdeutlichen WIr
inneren Autonomie, die das Konzil für die VCI- diesen Standpunkt, besonders W4S die katholische
schiedenen Sektoren menschlichen TITuns fordert?! Universität angeht.
Wenn aber ine katholische Universität schon heute
als überholte Institution gelten hat, Ww1e soll Man Das Recht und dze Pflicht PINET Präsenzsich denken, daß s1e bei der Vorbereitung der der Katholische FE an der (UniversitätWelt VON IMNOTISCH nutzlich mitwirken könnte? Ist
das nıcht 1ne Illusion, die INa VO  > Grund auf ZCeT- Viele Zeitgenossen halten für unangebracht,
storen mulr Universität und Katholizismus vermischen. S1e

Wer uch 1U ein wenig mMit der 1n breiten O= sehen darın 1ne hybride ischung VO 7wel e1n-
lischen Kreisen vorherrschenden Gesinnung VCI- ander temden Komponenten, folglich ine unNzZzU-

ist, wird mMI1r kaumvotrwerfen, diesen Einwand ässige Finmischung des Aakralen 1n das Gebiet
künstlich aufgebläht haben. Wır stehen hier VOL des Profanen, typischer Fall eines theologischen
einer wirklichen, wenigstens psychologischen Imperialismus, der der Wissenschaft schon
Schwierigkeit, die WwI1e ine schwere Hypothe auf geschadet hat
iseren weiteren Ausführungen lasten könnte. Ks sSe1 7unächst ohne weiliteres zugegeben, daß
Deshalb gilt CD, VO Anfang 4re Positionen tatsächlich einen theologischen Imperialismus
schafien, 11 inNan nıicht anelinander vorbeireden. gegeben hat, und daß der wissenschaftliche oft-
Fangen WI1r eshalb damit a 1SCTEC Ansicht 11 schritt darunter gelitten hat Man braucht bloß
dieser rage eutfi1ic Ww1e möglich darzulegen. den Fall (alıle1 denken, den INal, we1ß Gott, der

Kirche attsam vorgeworfen hat.3 Man darft aber
1ne Institution nicht bloß nach den Fehlern beurf-Katholische (Universität und SAkyularisation teilen, die S1e eventuell egangen hat; ADUSUS NON

Be1 anderer Gelegenheit haben WIr unzweildeutig tollit UU , Das gilt uch hler Dieser heute „iemlich
Stellung S  MM dieser rage, die heutzu- verbreiteten ELWA:| raschen Verurteilung der atho-
tage die Geilster scheidet. Ich darf den Leser auf 1schen Universität gegenüber möchte ich mit aller
diese meline Ausführungen verwelsen und mich Entschiedenheit festhalten, daß letztere uch in
hier auf das Wesentliche beschränken.2? der Welt MI heute und MOTISCH ine nicht nufr

248



IE KATH  SCHE UNIVERSITAÄAT IENSTE 1, WELTI

lichen So Iannn ine katholische Universität, WEgerechtfertigte, sondern Og notwendige Insti-
tution ist s1e uch VO ihrer Idee her voll bejahen ist, aus

Weit davon entfernt, ine hybride Kombination politischen, historischen oder ökonomischen Grün-
den unerwünscht se1in. Daß 1n unNSsSeTer heutigendarzustellen, die 1n uUuNSECETCT modernen Gesell-

schaft ZALT Verschwinden verurteilt warte, ist s1e Welt immer mehr solche Gründe geben kann, se1
sowohl 2AuS der Natur der Universität als VO ohne welteres zugegeben Ich möchte bery
Wesen des katholischen ”4uDens her ine Not- dem behaupten: ollten eines ages alle athol{i-
wendigkeit. schen Universitäten verschwinden, dann ware die

Ich bın mMIr bewußt, daß mancher Leser ob die- uniıversitäre Welt ine wesentliche Dimension
SCr Aussage entrustet und ungehalten se1in wird. Afrmer geworden, und die Kirche hätte versagt,

weil sS1e ihre Botschaft nicht mehr dort verkündenIch ehaupte trotzdem, diese Aussage entspreche
den Tatsachen. Ist doch die Universität VO Natur würde, S1e dringendsten gehört werden
2AuUuSs die Stätte, das menschliche Wiıssen 1n allen braucht
seinen Formen, 1in Lehre und Forschung gepflegt 1 rotz dieser Ausführungen wobel wohl
ird. Nun ber hat ihr Gründer der katholischen klar ist, daß WIr jede Idee einer Monopolstellung
Kirche ein WiIissen anvertraut; hat ihr überdies der katholischen Universität ausschließen werden

verschiedene Leser kaum VO:  ; der Existenzberech-aufgetragen, diese ahrhel1 lehren, diese Bot-
cchaft en Völkern verkünden.* t1gung einer katholischen Universität überzeugt

Hs 1st deshalb unschwer einzusehen, wI1e die se1n. Mancher kannn sich des Eindruckes nicht C1L-

CcChAhristiiche Botschaft eine YEWISSE innere KEnt- wehren, WIr hätten hier em mM1t einer
sprechung ZUr Universität besitzt. In der in1e ybriden Institution Lun, be1 der Wwel OmPpO-

nenten vermischt werden, die sich nicht mite1in-ihrer eigensten Aufgabe kann die Un1iversität die
Botschaft Christ1 als integrierenden Teil des ander V6rtragefl : das menschliche WiIissen auf der
menschlichen Wissens aufnehmen. So ist dann ine einen, göttlicher Glaube auf der anderen Se1ite
katholische Universität weder ein innerer 1der- Widerlegen WI1r noch schnell diesen Einwand,
spruch (Bernar: Shaw, dem Zeitgelist entsprechend, damit VO vornherein jedes mögliche Mißver-
betrachtete die katholischeCals ine wesent- ständnis 7w1ischen meinen Lesern und mM1r auUuSSC-
ich anti-wissenschaftliche, weil ine «dogma- schaltet werde. In einem gewissen Sinne i1st wahr,

daß die Glaubenswahrheit, die u11lSs bal die TAan-tische» anrhei gebundene Institution) och ine
überholte Einstellung (wie Leclerg 1n allzu szendenz Gottes einführt, inkommensurabel ist mit
simpler Art und Weise meint.5) S1e ist eine in ih- den Wahrheiten, die 1WSGCT:6 menschliche w1sSsen-E ® O7 O s scha  1C. Forschung entdeckt. DIe GeheimnisseICr Konzeption selbst gereC.  ertigte Institution.
Das bedeutet, daß S1e ihre Rechtfertigung nıicht des einen und dreifaltigen Gottes, ULlSCICS5 Erlösers
bloß VO  S einer historischen Konstellation her be- und Retters, übersteigen jede Möglichkeit der
zieht und dementsprechend uch nicht wesentlich Erforschung urc menschlichen Scharftsinn ber

ine bestimmte Periode der Geschichte geDbun- diese Geheimntisse sind u1ls Menschen anvertrauft.
den ist. Deshalb s1ieht mMan auch Wesentlichen Die Botschaft des offFenbarenden CGsottes ist zugleich
votbei,; WECNN Ma  } die katholische Universität als ine Mitteilung den Menschen, die se1n Schick-
überholt abtut und ihr einen Atz in der Welt VO ql und se1n eil betrifit Es ist ine ahrheıit, die
heute oder MOISCH verweigert. ihm den Weg welst, die ihm den Sinn se1ines Le-

bens, der anNzChH Menschheitsgeschichte, ja des
Universums enthüllt SO ist diese ahrheit, wenn

Finige notwendige Präzisierungen uch der Herkunft und dem Wesen ach göttlich,
Man mOöge u1ls ichtig verstehen. Ich denke nicht ine eminent menschliche anhrheı‘ S1e orundsätz-

essentialistisch, daß ich behaupten würde, ine lich VO:  o der Universität auszuschließen hieße, sich
ihrem Wesen nach gültige Institution sSe1 damit die Natur der Universität selbst versündi-
uch schon gerechtfertigt, w1e immer uch die SCI, die dazu berufen ist, sich jedem menschlichen
Umstände se1n mögen. Ich we1ß sechr gut, daß ine Wiıssen öftnen. Ks ware doch ohl mehr als
Sache in sich WAar voll gültig, in iner bestimmten paradox, wollte iNAall 1im Namen des menschlichen

Wissens ine Botschaft ausschließen, die geradeSituation aber vo. unmöglich se1in kann ine
Schule für die Ausbildung der Jugend bauen 1st behauptet, die allerwichtigste und wesentlichste
ausgezeichnet. Man soll aber se1in lassen, wenn ahrhe!ı‘ se1n, die dem Menschen erkennen
das eld nicht reicht, das Projekt verwirk- gegeben ist
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Der [)ienst, den HUr dze Katholische (/nıiversität der stehenden Mitteln, VO  } der wi1issenschaftlichen
menschlichen Gesellschaft PYWEISCH BDarn Ausrüstung ab Grundsätzlich ber hat S1e den

«neutralen » Untiversitäten OTraus, daß S1e die VCI-

Wenn die etzten Überlegungen stimmen, dann schiedenen Wissensgebiete aufeinem welteren, alle
erg1ibt sich daraus sofort 1ne höchst wichtige menschlichen Werte umfassenden Horizont, uLls

Schlulbsfolgerung in bezug auf die Olle; die ine durch die Ofienbarung eröfinet, sieht
katholische Universität 1n der menschlichen Ge-
sellschaft pielen hat ALNOLISCHE (Y/niversität und Integrierung des WISSCHSIst die Universität jene Stätte, das mensch-
liche Wissen in seiner aNzCH Breite natürlich 1m Man kannn nicht betonen: KEine katholi-
Malße des öglichen und innerhalb bestimmter sche Universität ist nicht lejenige, in der Nan den
Grenzen erforscht un gelehrt Wird, dann kann anderen Universitäten ex1istierenden Lehrstüh-
S1e diese Aufgabe WI1€E ihr Name schon andeutet len noch einige für katholische Theologie hinzu-
nicht eintach durch das bloße Nebeneinanderstellen rügt Das könnte 1ne «neutraley» Universität eben-
verschiedener Disziplinen rfüllen >und 1SC geschle‘ das uch verschie-

Die wachsende Tendenz immer ECLHNSCICI Spe- denen gyroben deutschen Universitäten. Nun zeigt
zialisierung, welche inetzter e1it WMNSGCHEN Ooch- die Anwesenheit einer theologischen Fakultät
schulen votrherrschte, hat u11ls5 oft diese elementare einer Universität sicher, daß INa  en die theologische
anrhel1 übersehen lassen. TIrotz CT nötigen Lehre un Forschung als integrierenden Bestand-

teil des Universitätsbetriebes betrachtet. ber dasUnterschiede ia den Methoden, die jeder Disziplin
ihren eigenen Charakter verleihen, stellt das Integrationsvermögen der Theologie, die Rolle,
menschliche WiIissen 1ne organische Ganzheit dar die S1e bei der Integration des Wissens pielen
Von jeder Teilwahrheit jeder beliebigen anderen hat, kannn in einem olchen Hall n1e voll ZUT Geltung

ein Weg EKs gehört den ufgaben der Uni- kommen, we1l die übrigen Fakultäten sich offziell
versität, die verschiedenen, 7w1ischen den Diszipli- 1n keiner VWeise VO der Botschaft Christ1i betrofien
1LIC:  - ex1istierenden un:! sS1e miteinander verbindenen fühlen
Zusammenhänge untersuchen. Handeit sich Das ist 1U anders SCH WI1Tr demütiger: sollte
hier doch ein echtes Wissen. M.a. W die In- anders se1n einer 1m vollen Sinne des Wortes
tegrierung des Wissens 1st eine der Hauptaufgaben katholischen Univers1ität. Man verstehe u1ls richtig,
der Universıität, niıcht schr als ein Fach, das WI1r wollen hier nıicht die faktische Situation

UMNSETICN katholischen Universitäten beschreiben.ben anderen gelesen würde, sondern als ein in der
aNzcCh wi1issenschaftlichen Forschung mehr oder Wır versuchen einz1g und allein SCN, wWwWAas Mal

weniger explizit anwesendes Moment. Es ware VO  S einer katholischen Universität ihrem eigensten
ohl unverzeihlich, AI die Universität dem Wesen nach erwarten darf. Natürlich wissen wir,

daß die faktische S1ituation manchmal hinter demEinzelnen oder der Gemeinschaft bloß vewlsse
Ausschnitte des Wissens anbieten würde, ihnen en zurückbleibt Das 1St übrigens nicht 1U bei
ber die Aufgabe überließe, diese Fragmente den katholischen Universitäten der Fall uch die

vollkommensten MeENSC Institutionen 1114-einer annehmbaren ynthese verarbeiten. Daß
ARAISC. die melsten uUuNsSCTETr Uni1iversitäten den Aus- hen da keine Ausnahme. Das VOIQ.USgCSC‘CZt be-
bau dieser ynthese vernachlässigen, darf u1ls die haupten WIr, daß die katholische Uni1iversität ine
ugen nıcht dafür verschließen, daß hler 1ne Integrationsmöglichkeit besitzt, über die NUr s1e
sentliche Aufgabe der Un1versität vorliegt.® allein verfügt Zunächst, w1e WI1r schon sahen,

Nimmt 1NAan 11U: dieses Postulat un ich durch das Gegenwärtigsein der Botschaft Christi
gylaube, daß IMNa  5 sich dem ohl kaum entziehen auf der ene des akademischen Denkens on
kann dann dürfte klar se1n, wWw1e die katholische dadurch hat s1e einen Vorsprung VOL den Univer-
Universität dadurch, daß Ss1e bewußt die ZO  C.  € sıtäten, die keine theologische Fakultät besitzen.
Botschaft 1n ihre ynthese des Wissens aufnımmt, ber das ist nicht es ine ichtig verstandene
die einzige ist, die ine WIrk1ıc umfassende Ge- Theologie hat ein Integrationsvermögen, das
samtschau V Menschen un: VO der Welt bie- keinem anderen Fach 7zukommt. icher, der Her-
ten kann. Was re oder Forschung auf dem e1- kunft nach ist S1e ine VWeisheit, die nıcht VO:
1eN oder anderen Gebiet betrifit, kann S1Ce anderen Menschen, sondern VO Gott herkommt. berf-
Universitäten unterlegen sein das äng VO der AHächlich urteilende Geister meinen, die Theologie
Qualität der Professoren, VO  =) den Z erfügung befände sich schon deshalb außerhalb des Kreises
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menschlichen Wissens und wAare dementsprechend mensein auf dem gleichen Campus, kannn mMan sich
dazu verurteilt, ein isoliertes Dase1in führen, bereichern und bereichert iNan sich tatsächlich

Integrationsfaktor se1in. OM früher sind Das bedeutet natuürlich nicht, daß Nan sich auf
WI1r diesem Einwand 1n der fast gyleichen Oorm be- diese zufälligen Kontakte beschränken SO. Ks 1st
gegnet Darauf en WI1r schon geantwortet. 1m Gegenteil wünschen, daß alle Aufbau der
Wenn uch die geoneNDarte anrhei VO  - Gott katholischen Universität Beteiligten und das ist
kommt, S1e ist ine Antwort auf die grundlegend- 1ne Aufgabe, die jeden Tag LICU aufzugreifen ist
sten Fragen, die ex1istentiell AUS dem Menschen- sich bewußt sind, daß S1e der Ausarbeitung einer
herzen aufsteigen. Was bedeutet ohl diese Welt, solide begründeten katholischen Weltanschauung
deren Strukturen WIr untersuchen ” Was ist der mitwirken, die den Beitrag der verschiedenen
inn HMSECTGS Lebens”? Was Liun WIr überhaupt ” Wissensgebiete assım1ilieren vecrmag.
o  er kommt der Mensch und wohln geht err ügen WIr hinzu, daß normalerweise die An-
Auf diese grundlegenden Fragen die mMa  m} RC wesenheit der Theologie u1iliseren katholischen
ein spezilalisiertes, wI1issenschaftliches Forschen aus Universitäten den Ausbau des philosophischen
den ugen verlieren kann richtet die Theologie Unterrichtes 1im Gefolge hat we1il ben die philo-
WSGCHG Aufmerksamkeit Und ÜLG die T’heologie, sophische Besinnung innerlich ZU Aufbau einer
die ihrerseits organisch 1im Betrieb der katholi- echt w1issenschaftlichen Theologie gehört. Nun i1st
schen Universität eingebaut ist, sind diese Fragen ber uch die Philosophie, und WAar in einem och
uch den anderen Fächern gegenwärt1g. TG als direkteren Sinn als die Theologie, ein Wissen mM1t
ob die Theologie die jeweilige Autonomie der emIntegrationsvermögen. S1e stellt die radikal-
deren Fächer edrfonen würde. e  es Fach behält sten Fragen über Erkennen und die VO'  = die-
seline VOoO Autonomie, gvehört aber einem über- SC erreichte Wir.  er untersucht also die Je-
geordneten Ganzen. Wenn uch die Zunahme des dem menschlichen Wissen gemeinsamen rund-
Wissens einer immer orößher werdenden Aufte1- agen und bringt deren fundamentale Kinheit A1ls

lung 1n Fächer ührt, zeigt doch uch die oleiche Licht
Entwicklung des wissenschaftlichen Forschens
immer deutlicher, w1ie 7wischen Wissensgebieten, Dize Katholische (/nıversität und dıe W elt VON MMOTZENdie einander auf den ersten Blick Sallz tTem! sche1-
NCN, Zusammenhänge und Verknüpfungen sicht- Wır sind WAa: länger be1 dem Aspekt der Integrie-
bar werden, die iNan nıcht geahnt hätte In diesem Tu1LL1S stehengeblieben, einerse1ts, we1il WITr darin
Sinne kann die Gegenwart einer lebendigen den eigensten Beitrag der katholischen Universität
Theologie, die VO  - den anderen Fakultäten als die Gesellschaft VO IMNOTISCH er  cken, anderer-
Wissen 1m höchsten Sinn anerkannt wird we1il seits, we1l WI11 gylauben, daß diese Gesellschaft
normalerweise die Protessoren aus der gleichen allermeisten einen solchen Geist der Integration
geoffenbarten anrhnelnl eben, AUS welcher die braucht Wır en in einer Übergangszeit. ine
theologische Besinnung sich nährt daran er1in- Welt, die ihr Gleichgewicht 1n bestimmten Vor-
NeErn, daß jedes einzelne Kach 1n ine mensch- stellungen, Werten, Ausdrucksformen me1linte SC-
lische Gesamtkonzeption eingeordnet werden funden aben, bricht VOL ULISCTECIN ugen —-

mu[3.7 SaININECI. ine orobe Anzahl ViC)  =) Faktoren be-
Natürlich kann dieses SA LLUL dann verwirk- wirken MC einen radikalen andel der

licht werden, WE ein echter Dialog 7wischen den traditionellen Strukturen QHAHSCTGT /aivyilisation. Wir
Vertretern der verschiedenen Fächer und der können hier natürlich nıcht daran denken, 1ne voll-
Theologie geführt wiIird. 1€e€ 111411 sich die aktı- ständige Diagnose 1D NSCHE e1it vorzunehmen,
sche Situation SC IGN katholischen nNıvers1i- denn das würde den Rahmen dieses Trtikels CN-
tatend dann INaS aufden ersten Blick scheinen, DECN Erwähnen WI1r bloß die Beeinflussung der heu-
als ob InNnanı VO einem olchen fruchtbaren Dialog tigen Mentalıtät durch das naturwissenschaftliche
We1it entternt sel1. Ganz falsch ist dieser 1INAruc Denken; das fortschreitende Eingreifen der "Lech-
nicht, ber uch nıcht Dallz ichtig Kın Dialog nık 1in die Organisation unNseres Lebens: den mMassı1ı-
kommt nicht IYST dann zustande, WE INa feiler- VCIl Austausch der Ideen, Un die modernenS i R E e in
ich und Yanz bewußt beschließt, miteinander Kommuntikationsmittel ermöglicht; die 24sS71na-
teden. uch 1m gegenselitigen Gedankenaustausch t1on, die der Marx1ismus auf viele Gelister ausübt;
bei scheinbar unbedeutenden Kontakten, bei der das Erwachen der jJungen Völker; die Bevölke-
täglichen Begegnung oder eintach beim Zusam- rungsexplosion; die Bildung VO'  - mit Atomwaftlen
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versehenen Supermächten; die fortschreitende dürfte einleuchten, daß gerade die Universität
Demokratisierung unNnserer heutigen Gesellschaft VOL allem UtC ihre Studenten der Spitze des
uUSW. Das es stellt u1ls AA GG robleme, zwingt Kampfes für ine LICUHC Welt steht och nicht SIur
un1ls, überholte Lösungen fallenzulassen und die 1n ine Gesellschaft eingegliedert, die mehr und
sich stellenden Fragen 1m Lichte der Ge- mehr 1ne Konsumgesellschaft werden roht,
gebenheiten überdenken. Ich ne1ige der Auf- och wen1g 1n Iradition und Konvention VCI-

fassung, WIr selen 11  53 daran ber diesmal wurzelt, oftener auf die Zukunft un:! auf die Welt
adikal die etzten Konsequenzen Aaus den auf- VO  = MOTISCH hin, fühlen sich die Studenten freier,
einanderfolgenden Krisen zZieHeEM. die WIr se1lt erkömmliche S1ituationen in rage stellen,
dem nfang der Neuzeit durchgemacht haben Re- kontestieren, anzuklagen, ordern. Sicher VCTI-

NaissanCce, Reformation, Französische Revolution, mischt sich dies me1istens mMit Unerfahrenheit, Un-
Entkolonisierung, Weltkriege uSW. Vor em verständnis und Übertreibung, daß das Urteijl
dürfte die Jugend den Eindruck aben, daß Nan ungerecht wird. Man möchte offen, daß dies 11U7
sich bis anhın immer 1Ur MI1t Notbehelfen durch- Auswüchse einer sich gerechten Aspiration
gehalten hat, daß Nan den We1in 1n alte sind.
Schläuche hat, mMi1t einem Wort, daß 11all Es 1st SGT Überzeugung, daß gerade die ka-
allzuoft 1L1Ur geflickt un alte Lösungen wieder auf- tholische Universität 1in diesem Prozeß des In-:
geputzt hat, ohne sich ber ichtig der Sallz WE Frage-Stellens VO  - bis jetzt als selbstverständlich
Situation AanzupassCN. ANSCHOMMENECN Institutionen und Auffassungen

IDITG Kontestation bei den Jüngeren, die Ableh- un!: des Herbeisehnens einer VO TUunN: auf CL-

NUuNnS bestehender Institutionen, die RevolteC euNerKrtien Gesellschaft ine wichtige pielen
das Establishment, sind dies nicht ebenso viele hat In den 11U'  - folgenden Ausführungen möchten
Zeichen einer tiefen Unzufriedenheit mMI1t der be- WIr zeigen versuchen, nach welchen K raftlinien
stehenden Gesellschaft ? Die Eextiremen Auswüchse die katholische Universität ihren Einfluß geltend
dieser Tendenz, Gewalt und Vernichtung machen könnte.
geschritten wird, sind ohl übertriebene uße-
rungen dieses Wiıllens, sich \VAG@)  - überholten, S1NN- Fine menschlichere Weltleeren Konventionen un unzeitgemäßen Inst1-
tutionen befreien. Wie sehr INa uch die manch- hne einen Widerspruch befürchten mussen,
mal tupiden Ausschreitungen bedauern MaY, die kann iNan wohl die Diagnose aufstellen, USCIC
hie und da diese Erneuerungs ewegung begleiten VO: tief auseinanderklaffenden Spannungen ZC1-
un S1e eher einem Abbruchunternehmen tissene Welt hätte ihr inneres Gleichgewicht VCI-

machen ÜLG diese unliebsamen Übertreibungen loren und suche jetzt mühsam ein Gileich-
hindurch spurt iNan das manchmal tastende, gewicht Natürlich hat die Welt se1t der Erbsünde
beholfene Suchen nach einer u  11  ‘5 gerechteren, n1e einen Zaustand des vollkommenen eichge-
menschlicheren Gesellschaft wichtes gekannt. ber während längerer Z eitab-

Nun 1st ber die Universität ine VO  =) den me1ist- schnitte hat sich doch ine Art gefestigter Ordnung
umstrittenen Institutionen un zugleic einer der durchgehalten, 1n dem Sinne eLWAa, 1n dem Martın
Hauptfaktoren 1n dieser Kontestations- oder Er- Buber VO Perioden der Behaustheit spricht. Hs
neuerungsbewegung oder W1e iNan S1e CCC wıll. wird ohl n1emand bestreiten, daß WIr heute her
Man braucht EG edenken, mMIt welcher Heftig- in einer Periode der «Unbehaustheit» en
e1lit die Universitätsstrukturen 1n gewlssen Län- 1n der gleichen Terminologie bleiben. DIie inge
dern 1n rage gestellt werden, wissen, WwW1e sind durcheinander geraten. Die Technik macht
schr die Universität 1N ihrer herkömmlichen Oofrm Fortschritte, be1 denen der Durchschnittsmensch
ine umstrittene Institution ist Die Vorwürfe, daß ühe hat, mitzukommen. S1ie verschafit ihm einen
die Universität völlig fossilisiert, der S1ituation Komfort, der se1n treben ach Höherem eI-

unangepaßt, SEe1 USW., s1ind sicher manchmal stickenO Kr wıird 1n einen Produktionsprozeß
ungerecht oder übertrieben. Es kannn ber kein eingespannt, der ihn bald jeder persönlichen Ini-
Zweifel darüber bestehen, daß 1ne kritische Be- latıve beraubt Man könnte diese Aufzählung be-
sinnung über die bestehenden Universitätsstruk- liebig weiterführen. Es versteht sich VO  i selbst,
Luren SOWIle die Bestrebungen für ine den heutigen daß 1er nicht die Rede davon sein soll, der Tech-
Forderungen besser angepabte Neuorganisation nık oder der Industrialisierung oder dem sozialen
der Universität zugute kommen. Andererseits Fortschritt Einhalt gebieten. Das ware lächer-
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ich Ks handelt sich nıcht darum, einer Bewegung wertvollerer Humanismus ist Kıine Universität,
Einhalt gebieten wollen; geht vielmehr dar- die ihre Lehre und Forschung auf dieser Grund-
u die verschiedenen 1m ple. befindlichen räf- lage aufbaut, ist schon dadurch besser ausgerustet,
fe ordnenunı1n ein menschliches Gleichgewicht wirklich menschliche Menschen bilden.

bringen Um das aber iun können, braucht Man hat den katholischen Universitäten DC-
an’eine Wertskala, 1in der der Mensch letztlich legentlich votgeworfen, ein Ghetto bilden,
ausschlaggebend ist hbhde alle Errungenschaften die christliche Jugend VOTLT den unheilvollen Kın-
VOIL Wissenschaft und Technik hindurch kommt Aüssen der Welt schützen. Zum 'TLe1il ist das wohl

doch etz auf den Menschen Darum übertrieben, ber e1in Teil anrhe1! steckt uch
geht ohl letztlich bei en Kontestationsbe- darın. Ich möchte hier dieseIrage nicht och
>5 ISn Übertreibungen, Gewalt- einmal aufrollen.? Man darf ber ohl darauf hin-
tätigkeiten, Entstellungen. Wie paradoxal das L1U:  - weisen, daß die katholische Universität, ohne 1im
uch scheinen mas, gerade die katholische Uni- geringsten den Polizisten oder den ufiseher spie-
versität ist VO Natur aus für diese menschliche len wollen, doch ihren Studenten, inmen
Dimension empfänglich Der Glaube Gott, das mM1t einer wı1issenschaftlichen Bildung, uch ein
Anerkennen einer geoflenbarten aNrneln bedeutet moralisches ( bietet. Ich we1ß, daß hier die
nicht ine Entfremdung des Menschen, w1e Feuer- gyrößte Vorsicht Platze ist un iNan 1n diesen
bach und die Marx1isten meinen. Wohl 1m egen- ingen sehr nüanclert urteilen muß Ich gylaube
teil 1n Gott sich der Mensch. ber kaum, daß falsch ist, die Ausbildung VO:  w

Die Botschaft des Evangeliums ist ine eminent intelligenten, kompetenten Menschen nicht Sanz
menschliche Botschatft, weıl S1e den Menschen 1n VO  m der Ausbildung Z Menschen überhaupt
seiner Würde als Gotteskind wiederherstellt. In trennen wollen. Hs sSCe1 nochmals betont, daß
der Konstitution Gaudium et Spes hat das 7weite uch hier die katholische Universität keineswegs
Vaticanum zeigen versucht, wI1e schr die atho- Monopolansprüche erhebt
SCealle menschlichen Werte Ffördert.8 In Das einzige, W as WIr betonen möchten, ist, daß
einer 7w1ischen verschiedenen Interessen hıin und S1e gerade VO  ; ihrer katholischen Inspiration her
her gewotfenen Welt braucht INa keine Spezla- die Forschung nach anrhe1 notwendigerweise
listen, die Gefangene ihrer Spezlalisierun sind mit menscC  er Rechtschafitenheit verbinden

mußZu Spezialisten in dem Sinne, daß S1e auf ihrem
Gebiet kompetent sind, ist ja DCN, aber 11Ur Fine personalere Welt
unter der Bedingung, daß S1e über die NSCH Gren-
zen der eigenen Spezlalisierung hinaus often für Diese Überlegungen führen u11ls einem anderen
alle menschlichen TOoDbleme sind. Aspekt des Dienstes, den die katholische Uni-

Niemand kannn 1n uULLSCICIL agen das Universal- versität der Gesellschaft VO MOISCH eisten
genie se1n, das für alle Gebiete des WI1issens ZzustAan- berufen ist. Niemand weıiß, w1e die Welt VO L1NOTL-

dig ist. ber zuständig und often se1n 1st 7weler- SCIH aussehen wird. Von gewlsser Selite wird be-
lei. Um ine menschlichere Welt aufzubauen, hauptet, die Entwicklung singe in der Richtung
brauchen WI1r Menschen, die den Sinn für das einer zunehmenden Entpersonalisierung. Ich für
Menschliche besitzen. Ich me1l1ine aus Erfahrung meinen 'Teil bın gegenteiliger Meinung. Sicher,
behaupten können, daß die katholische Un1i- das Gewicht der Masse wWird, vielleicht OS in
versität gverade dadurch, daß S1e auf einer christ- 7zunehmenden Maße, spürbar se1n. Wenn aber

nicht alle Zeichen trugen, wird die Welt VO: IMOL-lichen Weltanschauung gyründet, ine auserlesene
Stätte ist, sich diesen Sinn für menschliche SCH mehr un mehr VO jedem W u1ls ine pCI-
Werte anzuelignen. Das sol] natürlich nıcht edeu- sönliche Präsenz und einen persönlichen Kinsatz
ten  ‘9 daß die katholische Uni1iversität den NSPIUC: ordern Ist nicht die Ablehnung des Konventio-
erhebt, das Monopol humaner Gesinnung be- nellen 1im Grunde ine Ablehnung des Unpersön-
sitzen. Andere Formen des Humanismus, uch lichen? Ist die Grundwelle des «Aggiornamento»,
außerhalb jeglicher chris  CHerf Inspiration, haben welche heutee die Kirche geht, nicht 1m
zweıfelsohne ihre Existenzberechtigung. sentlichsten der Übergang VO einer her konven-

Wir sind ber der festen Überzeugung, daß tionellen einer mehr persönlichen Religiosität 7!°
uch hiler mußte INa natürlich nüanNcIleren. berSer Humanismus, der sich auf den transzendenten

Gott hin öÖffnet, W1e sich 1in Christus geoffenbart 1im ogroßen un aNzcCh handelt sich wohl
hat ein innerlich reicherer und deshalb uch ein darum.
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Was WI1r 1N der HOC beobachten, 1st nıcht e1in nicht imstande se1in, ine adäquate Lösung für alle
Einzelfall Überall in der heutigen Gesellschaft TODIleme bieten, die der Pluralismus mit sich
zeigt sich ine Krise der Autorität. Ist das nicht bringt. In einer pluralistischen Welt 1st notrmal
gerade wieder ein anderer Ausdruck dieses Wil- und erwünscht, daß Katholiken, sowochl Studenten
lens, über sich selber 1n höchst persönlicher Weise als auch Professoren, 1n den betreffenden nstitu-
verfügen können” Übrigens braucht die hoch- tionen ihres Landes den Hochschulproblemen
technisierte un:! außerst iferenzierte Welt, 1n der mitarbeiten. Ob sich 1U staatliche oder pf1-
WIr eben, un:! fortior1 die VO MOTgZCNH, Oompe- vate, neutrale oder interkonfessionelle Insti-

Lieute, die ihre Verantwortung wahrzuneh- tutionen handelt, die atholikenen die Pflicht  ‘9
i1NeEeN vermögen. Nun aber kann 1LLUr die Person, 1im aktiv mitzumachen. Das einmal vOorausgesetzt,
eigentlichsten Sinne des Wortes, Verantwortung mussen WI1r ber testhalten, daß 1ne pluralistische
übernehmen. In diesem Lichte gesehen ist die Welt, we1it davon entfernt, katholische Universi-
Forderung der Studenten nach vermehrter Mit- aten auszuschließen, S1e 1m Gegenteil gerade fOor-
verantwortung in universitären elangen sich dert Kine pluralistische Gesellschaft kann nämlich
e1in erireuliches Zeichen Damıit meinen WIr natur- 11Ur dann existieren, We11n jede Überzeugung, jede
lich nicht, daß alle Ansprüche, die in diese Rich- Weltanschauung sich frei behaupten und entfalten
Lung gehen, uch die extiremsten und die ausSSc- kann, un WAar mi1t ihren Je eigenen Institutionen.
fallensten, als Emanzipation der Studenten be- So braucht inepluralistische Welt katholische Unit-
grüßen waren. TEe Persönlic  el bedeutet versitäten, 1n denen kompetente un: überzeugte
nicht, sich dadurch behaupten, daß iNan sich Persönlichkeiten herangebildet werden, die der
keiner Ordnung ügen 411 Im Gegentelil. Wer pluralistischen Welt die authentischen Werte ihrer
wirklich un! voll 1ne Persönlichkeit ist, we1iß Weltanschauung vermitteln können. Das Jleiche
se1ine Verantwortung der Gesellschaft gegenüber. gilt für jene besondere OD des luralismus, die
Denn 11Ur innerhalb einer geordneten Gesellschaft WIr ÖOkumenismus CIM Kinen echten ÖOkume-
kann der ensch normalerweise ZUrTr vollen Ent- NnısSMUS kannn 11UTr geben, WEeENnNn vollwertige, kom-
faltung seiner Persönlichkeit gelangen. uch hler petente Gesprächspartner da sind, die den Dialog
imussen WI1r feststellen, ohne wieder 1mM geringsten besser führen können, JC mehr S1e wissen,
ein Monopol daraus konstruieren wollen, daß VO  - Ss1e sprechen und welche Werte auf dem pie.

stehen.die katholische Universität einen.VOL ugen hat,
das die absolute Ehrfurcht VOL der mMenscC  en Die katholische Universität, die ine feste Über:
Person Oordert ZCUZUNS mMI1t gyrößter ennel1: für andere Me!I-

Ks ware nicht schwierig, konkrete Fälle 1985 NUNSCH verbindet, wird besten solche vollwer-
NnCN, 1in denen die katholische Lehre die einzige tige Gesprächspartner ausbilden können.
WAal, die gewlsse unabdingbare Rechte der Person
verteidigte. Wır behandeln 1er aber die rage Fine offene Weltach ihrer prinzipiellen Se1ite un verzichten des-
halb lieber darauf, mit konkreten Tatsachen Wır sagten schon: Niemand kann 11  u VOTFrauS-

operleren. e  > w1e die Welt VO MOrSECN aussehen wird.
Im Grunde ist es möglich. Vielleicht Wr in der
aNzZCH Geschichte der Menschheit och nie ineFıine pluralistische Welt Situation often W1e die heutige Der Mensch hat

enden WIr unls jetzt einem anderen Aspekt der sich VO  o jJahrhunderte- oder jahrtausendealten
Welt VO  w MOTSCI Z auf den die katholische Un1t1- Gewo  eiten befreit Wissenschaft und Technik
vers1ität auf den ersten Blick anscheinend weniger tellen uns praktisch unbegrenzte Möglichkeiten
gut vorbereitet ist Ich melne den pluralistischen ZUur erfügung, die Möglichkeit der Selbstver-
Charakter UMSCIEI: Gesellschaft VO: heute un mehr nichtung einbegriften. Lassen WI1r jedoch solche
och VO IMOISCHH., die katholische niversi- Ansteren Zukunftsvisionen. Haben WI1r Vertrauen
tat durch ihr einseltiges konfessionelles Engage- in die gesunden Kräfte, die 1n der Menschheit wirk-
iMEHNTE nicht 1m krassen Widerspruc ZU Pluralis- Sa”m sind und die VO illen Zu Überleben be-
INUS, der für 1G Gesellschaft kennzeichnend seelt sind.
ist chauen WI1r also lieber in ine Zukunft voll

Dieser Einwand 1st sicher Z Te1il berechtigt; geahnter Möglichkeiten, die die heutige Mensch-
un sicher wird die katholische Universität allein eit VOT sich hat anchma 111 IiNall u1ls diese
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Zukunft in der ofrfm einer gleichgeschalteten (Se+ desto mehr wird ine oftene Welt se1n, 1n der mMan
cellschaft mMI1It lauter Robotern zeigen, die rück- Menschen mit offenem Geist und weitem Horizont
sichtslos Uurfrc. ıne ANONYMC Gewalt manıipuliert braucht. ul ihren katholischen Charakter, der
werden, ine Gesellschaft, in der die Menschen den Menschen autf die Iranszehndenz un: auf die
Rädern in einem ungeheuern, unmenschlichen gesamte Menschheit öffnet, ist die katholische Uni1-
Mechanismus herabgesetzt werden. Nıcht wenige versität ine besonders geeignete Stätte, sowohl
Zukunftsromane zeigen u1ls ein olches Bild der theoretisch als uch pra.  SC. ihren Angehörigen
ukünftigen Menschheit Ich glaube nıcht ıne diese Oftenheit des Geilistes beizubringen.

enttäuschende Zukunftsperspektive. Ich würde
eher meinen, daß der Mensch, VO seinem inner- Wır sind Ende u1ilserer Überlegungen all  ‚—
STeN Bedürfnis nach Freihe1it getrieben, sich immer ang In einem gewlssen Sinne müuüßten WIr jetzt
mehr VO  - den vielen Konventionen un Deter- anfangen, den konkreten Beitrag, den die kat-
minismen, die bis nhin die VO Entfaltung seiner holische Universität für den Aufbau der Welt
Möglichkeiten verhindert aben, befreien wiıird. VO'  — INOTSCH leistet, entwickeln. Darüber en
1C. daß ich 1ne Art Paradies VOraussagch WUur- WI1r 1m Grunde nıichts gesagt Hıler läge ohne wel-
de Der Mensch, W1E 11U' einmal ist, wird sich fel ein höchst interessantes emaWD Um darüber
immer seiner Grenzen bewußt sein, wird immer ber uch 11Ur annähernd adäquat schreiben,
wieder auf Hindernisse stoßen. ber wird 1mM- muüßte 11A1l sich auf Umfragen 1n den wichtigsten

katholischen Unitiversitäten tutzen können. Dasmer mehr dazu aufgerufen se1n, se1n eigenes
Schicksal in die and nehmen. würde natürlich 1nNne riesige Vorarbeit ordern Da

Immer weniger wıird der Jugendliche eintach mMIr u  ®} einerseits kein derartiges Mater1al ZUr
ine fixfertige Laufbahn vorfinden, 1n die 11UT1 erfügung steht, anderseits ber die Redaktion
einzusteigen hat ATUur sind die Möglichkeiten einen hilosophen gebeten hat, sich diesem
vielfältig und werden immer mehr se1n. Da wird Problem äußern, habe ich für richtiger efun-
mMan ine gyrolße Plastizıtät, ine Bereitschaft, einen den, über ema VO Wesen der zatholi-

schen Universität nachzudenken. Man wıird MIrS1inn für Inıitiative unı Verantwortung nötig ha-
ben, sich 1n einer olchen Welt unbegrenzter vorwerten können, daß diese oder jene katholische
Möglichkeiten zurechtzufinden und voll ent- Universität dem optimistischen Bild, das ich hler
falten. Deshalb ollten 1ISCIC Universitäten VO  - entworfen habe, nicht entspricht. Die menschliıche
LU  — dafür SOLISZCH, Menschen auszubilden, die Wir  elt bleibt ben manchmal hinter dem,
neben ihrer unvermeidlichen Spezlalisierung einen Was S1e se1n könnte, 7urück. "1rotz dieser VCILI-
oftenen Geist, ein Anpassungsvermögen, 1Ne me1idlichen Unzulänglichkeiten oglaube ich behaup-
Initiative erwerben, die ihnen ermöglicht, die ten dürfen, daß die Vergangenheit und die heu-
außerst veränderlichen Situationen ewältigen. tige Situation HSC TEI: katholischen Universitäten
In diesem Sinne habe ich nfang dieses Be1- dafür bürgen, daß S1Ee sich in wirksamer Weise
Lrages VOT einer CN berufsmäßigen Zielsetzung Aufbau der Welt VO  = INOfSCN eteiligen werden.
der HMochschulausbildung SEWALNT, Sicher hat die Den Pessimisten, die nicht oder nicht mehr olau-
Universität die Pflicht, die zukünftigen er ben, daß die katholische Universität 1n UMSECTGT: heu-
dafür auszubilden, daß s1e wIissen, Wa sS1e 1n ihrem tigen Welt och ınen Sinn hat, kannn ich ZCNH,
zukünftigen Beruf tun en In diesem Sinne daß die 7wel katholischen Universitäten, die ich aus
ist normal, daß der Staat oder 1ne andere In- eigener ahrung näher kenne L6öwen und rel-
anz eventuell die Universität selbst die Pro- burg ine wichtige gespielt en un:
STamme beaufsichtigt, damit 1mM Interesse der Ge- och pielen dadurch, daß S1e DE, kompetente
MmMeinschaft ine adäquate Ausbildung der er Menschen und überzeugte Christen aus  en, die
sichergestellt werden kann. ber die Universität maßgeblich dort eteiligt sind, darauf
darf sich damit nicht begnügen. S1e muß in ihren kommt, die Präsenz der christlichen Botschaft
Studenten jenes «supplement d’Ame», VO  - dem sichern, dort nämlich, die Ideen eschmiedet
Bergson spricht, wecken, das bewirkt, daß der werden, welche die Welt VO  m IMNOTISCH bestimmen,
Mensch sich nıiıcht 1n seiner Spezlalisierung, iM= und dort, die Institutionen aufgebaut werden,
teressant und wichtig S1e uch sSe1IN Mag, einschließt, die über die Zukunft entscheiden. Je mehr die Ika-
sondern auf alle menschlichen VWerte hin often- ollsche Universität ihrem(LIreu bleibt, desto
bleibt. NNihil Dum anupm 7E alzenum DUTO Je mehr wirksamer wird S1e Aufbau einer mensch-
uns gelingt ine menschlichere Welt aufzubauen, licheren Welt mithelfen können.
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BEITRÄGE
Gaudium et Spes, Nr. 30 (De iusta tertenatum autonoO- Dies ist in meinem 2) zitierten Beitrag geschehen.mia). Vgl. Walgrave, :eloofen Theologie 1n de Crisis (KasterleeLuyten, Warum katholische Universität Forschung und 1967, 2.4.5

Bildung. Aufgaben einer katholischen Universit: (Freiburg/Schweiz Authentischer deutscher Text
1965 16—33

Sicher hat inan die halboftfizielle Rehabilitierung Galileis UurCc]
Kardinal Önlg bemerkt, der T: der Eröffnungsansprache auf dem
Kongreß für den Nobelpreis der ‚ysiker Lindau im ugust 1968
Ausdruck gegeben hat. NORBERT LUNYTEN

Mit 28, —20. geboren 83. August 19009 twerpen, Dominikaner, 19033 ZU]  3
Vgl melinen (Anm.z2) zitierten Beitrag. Priester geweiht. Kr studierte Scholastikaten se1INESs Ordens und
In Kürze wItrd den Sassareni ein Aufsatz VÖO]  - M1 C1L- Institut Superieur de Philosophie in Löwen, ist Doktor der Philoso-

scheinen, der das Problem « L’Universite er l’integration du SAavo1Lr» phie (1943) und Magister der Theologie und seit 194) Protessor für
behandelt. Philosophie der Universit: Freiburg/Schweiz. Kr veröflentlichte:

Vgl Schillebeeckx, Die katholische Universität als Problem «TIeilhard de Chardin. Nourvelles perspectives du SAavo1r » (Fribourgund Verheißung: orschung und Bildung 45 1965 und « Forschung und Bildung » (Freiburg/Schweiz 19065 und
Gaudium er Spes, Vorwort. ist Redaktionsmitglied der «Tiydschrift OOI FilosoHe».

kreisen, aber auch, obwohl weniger äufig, VO

enk Linnebank der Gewerkschaft 1n Gang gebracht. Der and-
schuh wird VO  - der Behörde un den Unterneh-
mer-Urganisationen aufgenommen. Letztere WEeLI-Die Mitsprache bei der den sich ber der ahrhe1 bewußt, die durch das
Schlagwort ausgesprochen WIitd, das die ZeitungLeitung industrieller
der französischsprechenden belgischen christlichen

Unternehmen Arbeitgeber 1m Januar 1968 auf ihrer Titelseite
verbreitete: «Subir creer l’avenir?»

DIie Finswerdung Kuropas 1st och nicht weit
Lortgeschritten, daß eine vergleichende Analyse

Es ist 1nNe feststehende Tatsache, daß die ührungs- der Lage 1in den tonangebenden Ländern leicht
struktur der industriellen Unternehmen 7umal 1n durchführbar ware. Kın Aufsichtsrat, ein Conseil
den wichtigsten Industrieländern Westeuropas VO  m d’Administration, ein College Va  - Commissarissen
nichtsozialen Kräften her ZU Diskussion gestellt un ein Oar of Directors s1ind vler, noch immer
wird. Das geschieht in erster Lintie 1n Frankreich, verschiedene Sachen, obwohl IMNan das ine 1U

1ne Forderung WAalL, die nach «den Ere1ig- durch das andere wiedergeben kannn Der Vor-
nıssen » VO  - Maıi/ Juni 1968 stehenblieb und de- stand, der Raad Van Bestuur, der anaging Board,
WMEN das Staatsoberhaupt mMI1t den VO  5 ihm 1in Aus- der Beheerraad, das Comite de Direction reprasen-
sicht gestellten Reformen 1emlich eindeutig Ver- tieren ‚WAarTr überall die alltägliche Leitung, ber
sprechungen machte. ihre Befugnisse und Grenzen sind in jedem Land

uch in Deutschland, der mächtige Deut- andere, daß Kenntnis der verschiedenen, in den
sche Gewerkschaftsbund eifrig dabei ist, das VO  a westeuropäischen Ländern geltenden Rangskalen
den Besatzungsmächten der e- un: Stahl- un: der diesen entsprechenden Autoritätsverhält-
industrie AL Dekret des Jahres 1O$I erlassene NIsSse beim Überwinden dieser Sprachschranken
Statut in den LWa400 gyrößten deutschen Industrien VO  =) srobem Nutzen se1n können. Kın kleines Be1-
er Betriebszweige einzuführen. spie. mOöge dies erläutern: In staatspolitischer Hın-

Das geschle. uch 1n den Niederlanden, ine sicht gelten die Franzosen als mündiger und reiter
Staatskommission, die Professor Verdam leitete, als die Deutschen Frankreich ist (soziologisch
VOL wel Jahren einen Rapport vorlegte, auf dem gesehen ber eindeutig noch ein Agrarland, West-
fußend heute VO  o einer Kommıission «Ausweitung deutschland schon eın Industrieland. Gern amMU-
Befugnisse Betriebsräte» des oz1al-Okonomi- s1ieren WIr u11ls immer noch über die autokratischen
schen Rates konkrete Vorschläge gemacht werden. militärischen Befehlsstrukturen, die be1 den Deut-

uch 1in Belgien un England ist die Diskussion schen VO Bismarck bis Hitler 1n den einfachen
1n vollem ange, WEeNnNn auch niıcht 1n offiziellen TIypologien das Rückgrat ausmachten. eniger
Beratungsgremien 7wischen Arbeitgebern un ekannt 1st aber, daß der KEiıinfkluß Napoleons auf
Arbeitnehmern. dem Weg über De Gaulle 1m französischen

DIie Diskussion wird meistens VO  w) Universitäts- (President-Directeur-General) och voll weiter-
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